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Montag, elf Uhr mittags. Der
grosse Helikopter der Heliswiss
steht immer noch träge auf dem
Feld. Die Feuerwehrmänner
schlendern auf und ab, die Hel-
me in der Hand. Jetzt ist es
heiss, nicht so wie am Morgen,
als der Start erwartet wurde.
Denn gelandet ist es bereits um
acht Uhr, das massige rote In-
sekt. Die sechs dicken Drahtsei-
le, jedes 300 Meter lang, liegen
zu dieser Zeit bereits ausgerollt
auf dem Feldweg und die oran-
ge gekleideten Männer und die
Arbeiter der ausführenden Bau-
firma in ihren T-Shirts und
Bergschuhen kontrollieren ein
letztes Mal die Drahtseile und
Kupplungen, bevor sie in die
Autos steigen und sich auf den
Weg den Berg hinauf machen,
wo sie auf den Helikopter war-
ten und die Seilenden in Emp-
fang nehmen werden.
Noch hat es Nebel oben in den
Hügeln, der die Sicht des Pilo-
ten zu sehr einschränkt. Um das
lange Drahtseil mit dem ton-
nenschweren Gewicht an den
Brückenkopf manövrieren zu
können, muss der Dunst sich
verzogen haben. Die Aktion er-
fordert äusserste Präzision und
viel Flugerfahrung. 25 Minuten
brauche man für ein Seil, er-
klärt der Pompiere, der die
Strasse sichert, es dauere unge-
fähr drei Stunden, bis alle Seile
über die Schlucht gespannt sein
würden. Gespannt sind auch
die Schaulustigen.
Und plötzlich startet der Hub-
schrauber tatsächlich seine Mo-
toren. Die sechs Rotorblätter
beginnen zu kreisen, die seitli-
che Luke wird geschlossen.
Langsam erhebt er sich vom
Boden und schwebt zum nahen
Maisfeld. Der Luftstrom drückt
die Pflanzen zu Boden. Das Sei-
lende wird eingeklinkt. Nun
steigt der Helikopter langsam in
die Höhe und fliegt dem Weg
entlang, das grobe Drahtseil mit
sich in die Höhe ziehend, bis
auch endlich der grosse, leuch-
tendorange Betonwürfel am an-
deren Ende in die Luft
schwingt. Der Hubschrauber ist
bald nur noch als Punkt auszu-
machen und das Spektakel auch
schon vorbei, zu hören nur noch
das ferne Flattern der Rotoren.
Zu sehen gibt es nichts mehr.
Dass sich das Befestigen des
Seils als schwieriger erweist als
erwartet, wird erst am Abend

Der Bau der tibetischen Seilbrücke über der Sementina ist kein
einfaches Unterfangen. Das war von Anfang an klar
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und die Finanzierung sicherge-
stellt ist, vergehen Jahre. Die
Projektierung und Berechnung
der Seilbrücke, die in der Art
konstruiert wird, wie sie in Ti-
bet und Bhutan gebaut werden
und so auch der geplanten
Brücke ihren Namen gibt, und
die Definierung der idealen
Stellen für die Brückenköpfe in
der Topographie der Schlucht,
wird einem Ingenieurbüro aus
Biasca übergeben. An der Pres-
sekonferenz wird nun also das
ambitionierte Projekt erläutert
und die Vorgehensweise erklärt,
dazu werden Pläne gezeigt. Was
einleuchtend und einfach da-
herkommt, erweist sich in der
Praxis als recht viel komplizier-
ter und zum Teil als nicht im-
mer ungefährlich. Doch die Zu-
sammenarbeit zwischen der
auftraggebenden Stiftung, dem
sorgfältig planenden Ingenieur-
büro und der erfahrenen Crew
der ausführenden Firma ist vor-
bildlich. Das ist nicht nur aus
der abgegebenen Pressemappe
ersichtlich, sondern auch auf

vermeldet. An Ort und Stelle ist
nämlich erst das erste von
sechs. So wird am Dienstag er-
neut geflogen und es gelingt, al-
le Seile zum Brückenkopf zu
fliegen. Allerdings können auch
an diesem Tag noch nicht alle
gespannt werden. Am Mittwoch
dann kommen die Fotos von der
Baustelle. Alles ist am rechten
Ort. Die Arbeiter hängen in den
Seilen. Schwindelfreiheit ist
Bedingung.
Dass der Bau der tibetischen
Seilbrücke über die Schlucht
der Sementina kein einfaches
Unterfangen werden würde, da-
von ist man ausgegangen. Mit
ihren 270 Metern ist die Hänge-
brücke um mehr als ein Drittel
länger als die Triftbrücke in
Gadmen, die sich Carlo Berti-
nelli, Präsident der das Projekt
initiierenden Vereinigung Cur-
zùtt - San Barnárd, zum Vorbild
genommen hat. Bereits im Jahr
2009 wurde mit der Planung be-
gonnen. Doch bis alle Abklä-
rungen getroffen worden sind,
die Baubewilligung eingeholt

Herumhängen bei der Arbeit? Nur ohne Höhenangst

der Baustelle am Berg.
Noch ist das letzte Stück des
Bergwegs Richtung Ponte Tibe-
tano eine unwegsame  Erd- und
Sandpiste. Rund ein Dutzend
Arbeiter sind damit beschäftigt,
das Sandbett zu befestigen,
Steine in die richtige Form zu
hauen oder diese als Stufen in
den Weg einzufügen. Am Weg-
rand stehen Kanister und Gene-
ratoren, Pickel, Schaufeln und
Wasserflaschen, Schubkarren
und sogar ein Bagger in
Kleinstformat. 
Die Route ist nicht sehr an-
spruchsvoll. Mit der Seilbahn
ab Monte Carasso erreicht man
die Zwischenstation, das Risto-
rante-Ostello Curzùtt und folgt
dem Wegweiser Richtung San
Bernardo. Nach der idyllischen
Häusergruppe mit der Kirche
steigt der Pfad stetig bergan.
Dass der Weg nicht fertig und
somit auf eigene Gefahr began-
gen werde, steht alle paar hun-
dert Meter auf einem Schild
am Wegrand. Nach einer Bie-
gung sind plötzlich in der Fer-

ne die gespannten Seile zwi-
schen den Bäumen zu erken-
nen. Dann ist der Durchgang
endgültig abgesperrt, weil nun
der Abschnitt folgt, auf dem
gebaut wird. Doch gerade ist
Mittagspause, die Bauarbeiter
sitzen am Wegrand, ihre Ruck-
säcke zwischen den Knien. Sie
grüssen freundlich. 
Jetzt wird es leicht abschüssig.
Und klar, warum der Durch-
gang untersagt ist. In engen
Kurven führt der Bergweg zum
Brückenkopf hinunter. Dort ist
nichts gesichert. Das Beton-
fundament ragt aus dem Bo-
den, der Blick folgt den ge-
spannten Seilen auf die andere
Seite der Schlucht. Ein Arbei-
ter lässt sich an Rollen in diese
Richtung gleiten. Und hangelt
sich wieder zurück. Kletter-
montur und Helm sind bei die-
ser Arbeit Voraussetzung. Und
natürlich ein gewisser Wage-
mut. Höhenangst ist fehl am
Platz. Und dass die Arbeit
nicht ganz ungefährlich ist,
zeigt sich in der kommenden
Viertelstunde. Der Helikopter
fliegt an und zieht das Siche-
rungsseil vom gegenüberlie-
genden Brückenkopf herüber.
Hier muss nun das Ende in
Empfang genommen und so-
fort fixiert werden. Alles erfor-
dert viel Präzision und ein per-
fektes Zusammenspiel aller
Beteiligten. Der leichte Wind
erschwert das Unterfangen.
Verbunden ist man per Funk.
Sofern noch etwas zu hören ist
bei all dem Lärm. 
Ein letztes Mal wirbelt Staub
auf, als der Heli zwischen den
Bäumen zur Plattform fliegt,
um den Flughelfer wieder auf-
zunehmen. Dann ist es wieder
still. Es wird noch drei, vier
Wochen dauern, bis die Arbei-
ten abgeschlossen sind und die
Brücke ohne Klettergurt be-
gangen werden kann. Doch
Wanderlustige müssen sich
noch etwas länger gedulden.
Eröffnet werden Bergweg, der
die Monti von Curzùtt mit den-
jenigen von Sementina verbin-
det, und die Hängebrücke näm-
lich erst im kommenden Früh-
ling. Man darf gespannt sein!

Mit dem Schwerlasthubschrauber Kamov im Einsatz für die Brücke

Das ist Spannung pur: Das Spannen der Stahlseile für die tibetische Brücke


